
einem eıl ist die Reflexion über dıe Einheit der Menschheıt in „Okumenischer
Perspektive” verdeutlicht.
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mu gestehen, daß iıch die umfangreiche Festschrift für Kardınal öpf-
18 mit großen Erwartungen 1n die Handg habe, weıl ich glaubte,
der 'Tıtel behaupte, die Ortskirche se1 Weltkirche, Kirche füur die Welt.
wurde jedoch gründlich enttäuscht. Eın eıl der Beiıtrage hat miıt dem Titel des
Buches überhaupt nıchts tun. Dıie Autoren, dıe den 'Tiıtel 1m Auge behielten,
verstanden ıhn als Aussage uüber das Verhältnis der Teilkirche (eccles1ia partı-
cularıs) ZUT Gesamtkirche (ecclesia universalıs). Hierzu werden bes VON SCHNAK-
KENBURG (32—47 beachtliche Ausführungen gemacht, dıe sehr vıel dazu be1i-
iragen könnten, dıe bisher üblıche Auffassung VO Universalkirche korrigıieren.
Hilfreich hiıerzu sind auch der Beitrag VO  - FINKENZELLER über das Verständnıis
der apostolischen olge 325—356), dıe auf die I1 Kirche und all ihre
Glieder bezogen wird, sSOWl1e der Beıtrag VO  $ SCHMAUS über dıe Taufe als
Einordnung 1n die Ortskirche 384—393). MÖRSDORF bringt in seinen Ausfüh-
runscHh ber dıe Rolle des Bischofs 439—458 ZU Ausdruck, daß das Bezugs-
verhaältnıs VO  - Gesamtkirche und Teilkirche dıe ıne Kirche als Communıi0 Exccle-
S1ATUM erweıst 442) Im Siınne VO  - Universalkirche ist ‚Weltkirche‘ schliefßlich
auch 1mMm Vorwort verstehen, gesagt wird, der Tıtel deute den Weg und
das Feld der Aufgaben des Gefeierten XII

Das S  S S 1 S Y das VO Verständnıis: Weltkirche Kirche für die
Welt 1n den lick kommen müßte, klingt eigentlich 11UT be1 FORSTER: Volks-
kirche der Entscheidungskirche” gelegentlich 488—506). Bezeichnender-
welse sind die beiden alttestamentlichen Beıtrage stärksten auf das Miss10-
narische 1m umfassenden Sınne ausgerichtet. SCHARBERT (1—14) untersucht den
Abrahamssegen (Gn 1 9 1—4a), 1€ Spannung zwiıschen Universalismus und
Partikularısmus, zwıschen Weltzugewandtheıit un Abkapselung, zwiıischen dem
Anspruch Israels, ‚Licht für die Völker‘ se1n, un: selbstgewähltem Getto“ auf-
zuzeigen. SCHREINER 15—81 spricht dıe eigentliche IThematık direkt d wenn

wırd 1n einem sehr wichtigen 1nnn Kirche füur dıesagt: „Die Ortskirche
Welt, WEeNN sS1e 1n Wort, Tat un KExıstenz ıne entsprechende Botschaft VCI-

künden hat Diese hat, alttestamentlich gesprochen, notwendigerweılse prophetische
Dımensionen: Sie mu{fß nNn, W as hıer un heute ZU Wohl der Menschen
der Wille Gottes ist (15) Er illustriert das Jer 11  y der Prophet als
„Prophet für die Völker“ charakterisiert wird Beide Auftfsätze stehen
Anfang der Festschrift ber die Weiıiche, die S1C gestellt haben, ist übertahren
worden.

Münster 0Se Glazık MSCG

Ossa, Leonor: Die Revolution das ıst eın Buch und eın freier Mensch
Zaur Inkulturation des Christentums 1n Lateinamerıika Konkretionen,
16) Furche- Verlag/Hamburg 1973; 173 Da Paperback 19,80

Im ersten, Jangeren eıl iıhres Buches, den s$1E „Die Entbürgerlichung der
christlichen Avantgarden” nennt, beschreibt dıe Deutsch-Argentinierin LEONOR
()ssA (vor ihrer Heırat publızıerte S1Ee als LEONOR ADE dıe große Wende 1m
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Verhalten wenıgstens einıger Sektoren der lateinamerikanischen Kirche Nach
einer Zeıt; 1n der esonders die katholische Kirche die ideologische Legitimation
des Kolonialısmus un! spater des Imperialismus geliefert habe, begannen jetzt
gewI1sse lateinamerikanische Christen, sich über diese Rolle der Kırchen Rechen-
schait abzulegen. Auf katholischer Seite entdeckte 100028  - die entfremdende Funk-
tıon der Volksreligiosität; evangelische Christen sahen den Zusammenhang ZW1-
schen der Ausbreitung iıhrer Konfessionen un! dem wachsenden Einfluß des CNS-
lischen bzw. nordamerıkanıschen Imperialısmus 1n der lateinamerikanischen (5e=-
schichte. Zusammen verbänden dıe Christen diese Feststellungen mıiıt der An-
nahme der Abhängigkeitstheorien, W1€E s1e VOo  } Neomarxisten W1e FRANK,

GARDOSO, CÖRDOVA entwickelt wurden. Sie möchten sich 1mM Kampf der
Befreiung Lateinamerikas VO  — Abhängigkeit engagıeren und entwickelten hıerzu
1ne eigene „Kampfideologie”. (Das Wort Ideologıe soll hıer 1m Sinne einiger
spater Texte VO  —$ MARX DOS1t1V gewerte werden.) och se1 diese Kampfideologie
nıcht VO  : immobilisıerenden un: mythischen Relikten frel, die auf die klein-
bürgerliche Herkuntt dieser Avantgarde un!: mehr noch auftf ihre fortbestehende
Bindung dıe per definıtionem konservativen Hierarchien der Kıiırchen zurück-
zuführen SI Um diesen mythischen est offenzulegen, analysiert die Autorıin
Jer Kurzdokumente der argentinıschen Bewegung der „Priester für dıe Dritte
Welt“ In dıesen LTexten stort S1€E besonders der „Mythos der Heilsgeschichte”,
der se1ine Entstehung der jüdıschen Apokalyptik 1n einer eit der Ohnmacht
sraels gegenüber den damalıgen Großmächten verdanke. Die JTendenz, durch dıe
relig1iöse bzw. mythiısche Hoffnung auf das endgültige Eingreifen Gottes VOT der
eigenen (politischen) Verantwortung fliehen, se1 auch heute das Kennzeichen
des wesentlich dualistischen heilsgeschichtlichen Denkens. Eine solche dualistische
Geschichtsauffassung reie auch dort auf, INa dıe Kategorie Memor1a als
Reaktualisierung biblischer Gegebenheiten verwende, der 119  - durch das
eigene Auftreten einer „prophetischen” Funktion der Kirche teilzuhaben
meine. All dAiese Dualismen se]len 1ın der Annahme eıner hierarchischen bzw.
inkarnatorischen Struktur der Kirche angelegt: Menschliches Agıieren werde hıer
ZUM Sakrament de: göttlıchen Handelns bzw. der göttlichen Autoritat. Wıe
könne 1€s anders se1in 1n einer Kirche, dıe auf einer chalzedonischen
dualistischen Christologie fuße? Wie dıe Unhaltbarkeit dieser Christologie spater

einem atenten Monophysitismus führte, entstehe auf der Ebene des Selbst-
verstandnisses kirchlicher Amtstrager (inklusive avantgardistischer Christen) ıne
Selbstlegitimation 1mM Zeichen göttlicher Autoritat. Jesus dagegen SC1 hne jJen-
seitige der göttliche Autoritätsansprüche aufgetreten; habe die Menschen mıiıt
der Verantwortung für ihr e1ıgenes Leben konfrontiert nd dıie Alleingültig-
keit außerer Regulierungsansprüche bestritten. Diıiese Haltung Jesu sollte uch
die Haltung lateinamerikanischer Christen se1IN: Animistischer Weltangst sollten
S1E die Entzauberung des magıschen Weltbildes entgegensetzen und die Mög-
lichkeit schaffen, dafß der lateinamerikanische Mensch endlich die volle Verant-
wortung für se1ine Geschichte ubernehmen könne.

Im zweıten Teıl, der her ıne moralische Schlußfolgerung des (Ganzen ist, wiırd
das europäische Denken, das bısher 1Ur generalisıert nd systematısıert habe,
gemahnt, „sich den Erfahrungen der Geschichte öffnen“ Dann könnten die
lateinamerikanischen Vorgänge 1n Theologie un Kıirche auch für dıe KEuropaer
1ne gleichnishafte Funktion bekommen, S1C wurden w1e die leichnisse
Jesu aufrütteln un: den Zuhörern bzw. den KEuropaern ine NECUC Geschichte
ermöglıchen.
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Die Konkretheit, dıe der Titel des Buches suggeriert, täuscht. Dıie Autorin fallt
1in den Fehler, den S1€ als typısch füur das europäische Denken bezeichnet: Gene-
ralisierung un!: Systematisierung. IDiese fangen dort d Aaus viıer argen-
tinıschen Kurzdokumenten auf die mehr der wenıger allgemeine Bewußtseins-
struktur lateinamerikanıischer Christen geschlossen wird. (Überhaupt werden in
diesem Buch außer deutschen Büchern, Vorlesungsskripten U, : denen INa  $

den Studiengang der Autorın ın Kuropa verfolgen kann, tast NUr argentinische
Quellen benutzt.) Eın nıcht 1Ur geographisch vielschichtiges Problem wıe Volks-
religiosıtät wiırd auf die Formel magisch-kosmischer Weltangst un: Weltmanı-
pulatıon reduziert. In en Christologie un: Ekklesiologie macht die Autorin

sıch leicht Sind dıe Persönlichkeitskoniflikte kıirchlich tatıger Christen
schon dadurch gelöst, da{iß S1e sıch außerhalb der Institution stellen” Das heils-
geschichtliche Denken reicht 1n Israel bestimmt weıter als die apokalyptische eıt
(cf jahwistische Periodisierung der Geschichte, heilsgeschichtliches Credo
Um den Memoria-Gedanken GERA’S verstehen, hatte dıie Autorın keinen
Umweg ber ÄUGUSTINUS machen brauchen J.- METZ hätte genügt!

So reıizt dieses Buch ständiıg ZU Widerspruch. 1el wiıird ber verständlich
durch das ehrliche Engagement der Autorın, das S VOT dem eigenen Ehe-
gatten keinen Halt macht VAN den vier analysıerten und krıtisıerten Dokumenten
gehört uch e1n Bericht AUS dessen Feder 73—77)!

Karel ermans MSCMünster

Roth, Erwin  -  ° Preußens (s„lorıa ım eılıgen Land Die Deutschen und
Jerusalem. Verlag eorg Callwey/München 1973; 312 mıt 45
Abb., Ln 28,—-

11 mangquaıt jusqu ä ]our, memMme langue allemande, eXpose historique
ef scıientihque complet SUur les orıgınes, le developpement et la sıtuatıon actuelle
de L’activite et de l’iniluence relıgıeuse, culturelle, socıale et meme polıtıque
de la Prusse et de J’ Allemagne Palestine. Car qu1conque visıte le pays peut
CIUHNCOTEC rendre compte de L effort accompli entire 1841 et 1914 par la natıon
allemande SOUS le haut patronage des Hohenzollern POUT creer unc place de
cho1x Au  5< Lieux-saıints de la chretiente et POUT l’esprit, la mı1ssıon et le
prestige d’un jeune empıre her, ambitieux et entreprendant: architecture
monumentale, institutions socıiales et techniques et paro1sses chretiennes formees

l’exemple des Gemeinden de la Mere-Patrie, tout inspıre un ee grandiose
ei peut-etre plan polıtıque et civilisateur demeures inacheves depuıls la SUCITIC
de 14219

RoTH entrepris de raconter ce hıistoire A4UxX dimens10ns et ıimpliıcatıons
multiples, manılere; 110  - point utilısant Oufe la documentatıon souhaitable,
pourtan €e]a publiece et grande partıe systematıquement elaboree; 110  — poınt

coordonnant les elements divers de e  € hıstoire selon leur ımportance et
leurs relatıons indeniables, rendant Cesar quı est Cesar et a Dieu
qu1ı est Dieu, Car les interferences entre les domaınes proprement polıtique,
religıeux et culturel sont visıbles; NO  - poıint nın restreignant Vl’essentiel

etabliıssant un hierarchie de valeur entre les diverses instıtutions alle-
mandes et distiınguant quı etaıt  z prive de quı etaıt public, quı1ı visaıt
l’eEvangelisation, selon l’esprit et les methodes de l’epoque, et quı etaıt em1-
nemment ordonne 1mposer le prestige la domination ECconom1que et polı-
t1ıque d’un empiıre pleıine expansıon orientale et conscıient urtout des atouts
dont l disposaıit, so1t Istanbul, pres du sultan, soıt Aau.  56 YCUX des musulmans
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